
von Uwe Kremer 
Einigen Wirbel löste der Artikel von 
Horst Arenz und Horst Peter in der letz
ten Ausgabe der spw aus. Darin sahen sie 
ein wirtschafts- und sozialpolitisches 
• Petersberg" der SPD heraufziehen - und 
zwar im Windschatten einer um sich grei
fenden innerparteilichen Konfusion in den 
ökonomisch-sozialen Schlüsselfragen. 
Und in der Tat: Während in der Öffent
lichkeit noch gegen die sozialschädliche 
Politik der Bundesregierung gewettert 
wird, konunt es zu einem zweiten Anlauf 
der "sozialliberalen Modemisierer" (un
ter den ideologischen Wegbereitern fin
den wir an allererster Stelle wieder: Fritz 
W. Scharpf). Er droht weitaus nachhalti
ger zu werden als die erste Welle Mitte 
bis Ende der 80er Jahre, die noch weitge
hend am gewerkschaftlichen Widerstand 
(v .a. aus der IG Metall) und an der 
Gegenoffensive der damaligen SPD
"Prograrnm" -Linken scheiterte. 
Diesmal fließt der Kampf um den "Stand
ort Deutschland" und seine hochwertigen 
Arbeitsplätze mit dem Bemühen um einen 
privatwirtschaftlichen Niedriglohn-Ar
beitsmarkt für die "minderwertigen" Ar
beitskräfte zusammen. Der Sozialstaat er
schöpft sich in der Subventionierung die
ses "unteren" Teils der Beschäftigten, 
während weiter "oben" die Rahmenbe
dingungen für das Kapital durch eine 
weltmarktorientierte Industriepolitik ver
bessert werden ( die dort Beschäftigten 
können höheres Einkonunen gegen 
Flexibilität und Mehrarbeit tauschen). 
Hoffen wir, daß sich auf der anderen Sei
te jene findl:n, die - sich teilweise müh
sam erinnernd - für einen Generalangriff 
auf die in den vergangenen 10 Jahren 
angeschwollenen Höchsteinkonunen und 
Vermögenswerte aussprechen und wieder 
anfangen, nicht nur von der Angebots
und Kostenseite her zu denken, sondern 
in volkswirtschaftlichen Kreisläufen. Da
bei soll uns ein alter "rechter" Keynesia
ner wie Herbert Ehrenberg willkomme
ner sein als mancher "Linke", der nur 
noch in der Logik kapitalistischer Kosten
argumente und Weltmarktzwänge zu den
ken weiß. 
Bei der heute anstehenden Kontroverse 
geht es allerdings um weitaus mehr als 

während der günstigen Wirtschaftskon
junktur in der zweiten Hälfte der 80er 
Jahre. Die soziale Basis der Gewerk
schaften und der Sozialdemokratie wird 
in einem nicht gekannten Ausmaß und im 
wahrsten Sinne des Wortes "am Boden 
zerstört" - in den Betrieben ebenso wie in 
den Konununen. Und was - bitte schön -
kann man denn etwa den Menschen in 
den zerfallenden Industriequartieren der 
Großstädte sagen, die sich - z. T. schon 
aus Verzweiflung - von der SPD ab- und 
den Rechtspopulisten zuwenden und da
bei zugleich gegen Ausländer und für so
ziale Gerechtigkeit eintreten: Daß dies 
nicht die richtige Antwort sei? Und was 
wäre die richtige Antwort? Die SPD real 
oder die SPD a Ja spw?? Oder für die 
ganz Verwegenen: das "Projekt der Auf
klärung" als Verarbeitung der andauern
den konununalen Haushaltsmisere, der 
Werks-und Grubenschließungen usw.??? 
Nun, letzteres wollte ich eigentlich als 
ironische Nebenbemerkung verstanden 
wissen. Aber vielleicht ist ja doch etwas 
wahres daran - wenn man • Aufklärung" 
und "Populismus" nicht einfach gegen
einanderstellt. Jedenfalls: Es ist wahr, 
daß zuallererst die "kleinen Leuten" die 
Lasten der deutschen Einheit und der 
Wirtschaftskrise tragen müssen, es ist 
auch wahr, daß sie am stärksten mit den 
Problemen konfrontiert werden, die na
türlich mit verstärkter Zuwanderung ver
bunden sind, und ebenso wahr ist, daß ih
nen die vielgerühmte europäische Eini
gung und erst recht der freie Weltmarkt 
am wenigsten bringen. Alles dies ist 
wahr, aber es gibt keine "links-populisti
sche" Artikulation dieser Wahrheiten, zu 

wenig linke Ausdrucksformen, auf die 
sich diese Menschen beziehen können -
und meist auch umgekehrt zu wenig Zu
gänge. 
Aus dem Leben der Sozialdemokratie ge
griffen: Kaum eine Stadt konunt heute an 
einem harten Sparkurs vorbei, aber klar 
erkennbare soziale Prioritätensetzungen 
in der Konunune mit einer klaren Front
stellung in Fragen der bundesweiten 
Wirtschaft- und Sozialpolitik zu verbin
den - das ist die Aufgabe, die weder in 
der einen noch in der anderen Hinsicht 
auch nur in Ansätzen gelöst ist. Aber ge
nau dies ist auch die Aufgabe, die sich 
heute auf Platz 1 geschoben hat - nicht 
weil der ökologische Umbau unwichtiger 
geworden wäre (überhaupt nicht: siehe 
die Artikel in unserer Zeitschrift), son
dern weil es ihn in einer Republik nicht 
geben wird, in der sich eine wachsende 
Zahl von Menschen -Gruppe für Gruppe 
oder gar vereinzelt - auf den Kampf um 
die eigene soziale Lage konzentrieren 
muß. 
Kurzmn: Aus dem Anstoß von Horst 
Arenz und Horst Peter muß mehr werden 
als ein Antrag zum nächsten Parteitag 
( der schärfsten Waffe der SPD-Linken). 
Mehr auch als eine nur innerparteiliche 
Gegenströmung zur herrschenden Partei
linie. Es gehl um eine gese/lsch,iftliche 
Initiative, die ein anderes wirtsch,ifts- wul 
sozialpolitisches Denken wieder populär 
mach!. 
P.S.: Zum Thema "Lauschangriff", das 
mir gerade noch per Präsidiurnsbeschluß 
auf den Tisch gekonunen ist, verzichte 
ich auf einen Konunentar zugunsten der 
Süddeutschen Zeitung vom 8. 9.: 

Kapitulation in drei Stufen 
Alles schon gehabt. Erste Stufe: Die 

Parteispitze stimmt der Grundgesetzän
derung zu- natürlich nur unter Vorbehal
ten und nur dann, wenn strenge Voraus
setzung'.en erfüllt sind. Die zweite Stufe: 
Der SPD-Parteitag stimmt der Änderung 
mit Hängen und Würgen zu, weil die . 
Parteispitze beschwört, daß der Grundge
setzänderung nur unter erheblichen Vor
behalten und mit strengsten Einschrän
kungen zugestimmt wird. Dritte Stufe: 
Die Verhandlungskommission der SPD 
schert sich nicht allzu viel um die strikten 
Vorgaben und stimmt der Änderung des 
Grundgesetzes ohne Wenn und Aber zu. 
So war das beim Asylrecht, und so ist es 
heute beim Lauschangriff. Das SPD-Prä
sidium hat soeben (erste Stufe!) der Ver
wanzung des Grundrechts auf Unverletz
lichkeit der Wohnung gebilligt. 

Ihrem Ja zum Lauschangriff läßt die 
SPD eine Reihe von Aber folgen. Diese 

beziehen sich auf die Formalitäten: Ein 
Minister muß die Lauschangriffe anord
nen, eine parlamentarische Kommission 
sie genehmigen, ein Richter sie verfügen. 
Von diesen Hürden wird letztendlich 
nicht viel übrig bleiben. Wie schlecht 
Verfahrenskontrollen hierzulande funk
tionieren, zeigen die Mißstände bei der 
Telephonüberwachung und bei der Woh
nungsdurchsuchung ziemlich drastisch. 

Und künftig? Was ist mit dem Gespräch 
des Anwalts mit seinem Mandanten? Es 
kann künftig elektronisch abgehört wer
den. Was ist mit den Gesprächen zwi
schen Eheleuten oder zwischen Arzt und 
Patient? Der Lauschangriff hebelt die 
Zeugnisverweigerungsrechte der Angehö
rigen, der Anwälte, der Geistlichen und 
der Ärzte aus - und beendet das Berufsge
heimnis der Journalisten. Niemand weiß, 
wie diese Grundprinzipien des Strafver
fahrens noch gesichert werden. pra 
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